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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Februar und Mär; 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich cricheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
38. Plenar⸗Sitzung vom 30. Januar. 
Präſident v. Wedell- Piesdorf eröff⸗ 
uit die Sitzung um 1!j, Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 
Am Bundesrathstiſch: Unterſtaatsſekretär v. 
Bötticher, v. Schelling, Dr. Lucius und andere 
Kommiſſarien. 
Tagesordnung: ® 
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Verleſung der Interpellation des Abg. 
Frhr. v. Hammerſtein (deutſch. konſ.), auf welche 
der Staatsſekretär v. Boetticher ſofort die Antwort 
zu ertheilen ſich bereit erklärt. 
Die Interpellation lautet: 
„Haben die verbündeten Regierungen von dem 
Bruch der „deutſchen Grundkreditbank“ in Gotha 
und von dem ſeitens der Generalverſammlung die⸗ 
fer Aktiengeſellſchaft unter dem 28. November 1884 
beſchloſſenen Sanirungsplan Kenntniß? Was ge- 
denken die verbündeten Regierungen zu thun, um 
a. gegenüber einem von der Verwaltung der „deut- 
ſchen Grundkreditbank“ bei der herzoglich ſachſiſchen 


egierung zu Gotha beantragten ſogenannten Kur 
ratorengeſetz das Intereſſe der Pfandbrieſbeſitzer 
zu ſchützen! b. die Wiederkehr ähnlicher Vor⸗ 
kommniſſe, wie fie jetzt bei der „deutſchen Grund- 
kreditbank“ in Gotha zu Tage getreten ſind, in 
Zukunft möglichſt zu verhüten?“ 
Abg. Frhr. v. Hammerſtein (deutſch⸗ 
konſerv.) weiſt bei Begründung ſeiner Interpella⸗ 
Hon auf die hiſtoriſche Entwickelung des Inſtituts 
bin; als die Urſache des Bruches bat man ange ⸗ 
geben, daß ein jo erhebliches Sinken des Zins. 
fußes, wie es gegenwärtig eingetreten iſt, nicht 
vorausgeſehen werden konnte. Eine niedergeſetzte 
Vertrauenskommiſſion babe den von der General- 
verſammlung angenommenen Vorſchlag gemacht, 
ein Reſervekapital von 20 Prozent des Aktien- 
kapitals anzuſammeln, ſodann den Aktionären eine 
Aprozentige Dividende zu zahlen und den Reſt als 
Zinſen an die Pfandbriefgläubiger zu vertheilen. 
Dieſen Beſchluß der General-Verſammlung miß⸗ 
billigt der Redner. Die Drohung mit dem Kon: 
kurſe möge eine große Anzahl der Gläubiger ver- 
anlaßt haben, dieſem Beſchluſſe gegenüber zu ſchwei⸗ 
gen. Der vorgelegte Sanirungsplan wahre nicht 
die Intereſſen der Gläubiger. Auf Grund des 
Artikels 4 der Reichsverfaſſung hat das Reich die 
Kompetenz, in ſolchem Falle zu Gunſten der Gläu- 
biger einzutreten; hier ſei dies nöthig, da weite 
Kreiſe von den beabſichtigten Maßregeln getroffen 
werden und es ſich vielfach um die Gelder von 
Wittwen und Waiſen handelt. Redner hält die 
Form der Aktiengeſellſchaften zur Vermittelung des 
Realkredits für nicht geeignet und hofft, daß ſie 
mit der Zeit von dieſem Zweige der öffentlichen 
Thätigkeit geſetzlich ausgeſchloſſen werden möchten. 
Es wäre vielleicht wünſchenswerty, eine völlige 
Trennung des Immobiltar-Kredits vom Mobiliar⸗ 
Kredit für die Zukunft herbeizuführen. (Bravo 
ts.) 

er Staatsſekrttür Dr. v. Schilling: Die 
bier erorierien Vorgänge haben nicht verfehlen 
können, die ernite Aufmerkſamkeit der Reglerun 
vieſen Dingen zuzuwenden. Allein ein direktes 
Einſchreiten des Neiches ſcheint hier nicht ange⸗ 
zeigt. Die Berufung auf Art. 4 der Reichsver⸗ 
faſſung winde ein ſolchts Eingreifen nicht recht · 
fertigen e herzoglich ſächſiſche Regierung ift 
vollſtändig kompetent, das beabſichtigte Kuratoren- 
geſetz zu erlaſſen und das Reich kann darauf we⸗ 
der hemmend noch fördernd einwirken. 
möglich, daß ſpäter die verbündeten Regierungen 
eine Vervollſtändigung dis Aktiengeſetzes in Aus- 
ſicht nehmen, doch find fie ſich bei der gegenwär- 
tigen Geſchaftslage des Hauſes der Rückſichten, 
welche ſie bei der Einbringung neuer Vorlagen zu 
nehmen haben, zu ſehr bewußt, als daß ich eine 
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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplas 3. 
Annahme von Junſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplas 3. 


Es iſt wohl 


ER 


rern ok ar — — — = 
Ve r N n J 


N 


Sonnabend, den 31. Januar 1885. 


Vorlage in der nächſten Zeit in Ausſicht ſtellen 
könnte. 


Herzoglich 


gend welche Vorwürſe gegen die herzoglich ſächſiſche 


Redner ohne Inſtruktion in dieſer Angelegenheit. 

Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

Es folgt die erfte Berathung des Geſetzent— 
wurfs über die Ausdehnung der Unfall- 
Krankenverſicherung. 

Abg. Graf Dönhoff Friedrichſtein (konſ.) 
iſt für eine Kommiſſionsberathung der Vorlage 
durch 28 Mitglieder, enthält ſich aber aller Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge, um der Kommiſſion den wei⸗ 
teſten Raum für ihre Arbeiten zu geſtatten. 

Abg. Freiherr von Wendt (Zentrum) 
wünſcht eine größere Klarſtellung darüber, in wie 
weit die Militär-Betriebe von dem Geſetz betrof⸗ 
fen werden. Auf andere Einzelheiten will Red⸗ 
ner nicht eingehen, ſondern ſchließt ſich dem An⸗ 
trage des Abg. Graf Dönhoff auf Kommiſſions⸗ 
berathung an. 

Abg. Kräcker (Soz.) begrüßt die Vorlage 
mit Freuden. Die Vorlage beweiſe, daß ſeine 
Partei Recht gehabt habe, als fie die größere Aus- 
dehnung der Kranken- und Unfallverſicherung for⸗ 
derte. Heute werde durch mannigfache Aufhebungen, 
Aenderungen und Neubeſtimmungen das alte Geſetz 
geändert und dadurch unklar. Bei den Aenderun⸗ 
gen des Unfallgeſetzes werde ſeine Partei darauf 
halten, den früher von ihr zur Geltung gebrachten 
Standpunkt zu behaupten. 


Staatsſekretär v. Bötticher weiſt dem 
Vorredner in einigen Punkten eine irrthümliche 
Auffaſſung der Vorlage nach. Wenn es noch nicht 
nützlich geweſen iſt, alle Arbeiter in den Verſiche⸗ 
rungszwang einzuſchließen, ſo ſei doch allſeitig an⸗ 
erkannt, daß es nöthig ſei, den Verſicherungszwang 
allmälig auszudehnen. Was die Bauhandwerker 
anbetrifft, ſo ſei auch kürzlich vom Reichsverſiche⸗ 
rungsamt kraft der ihm zuſtehenden Befugniß eine 
Reihe von Bauhandwerkern für verſicherungspflich⸗ 
tig erklärt, ſo daß kaum noch Bauhandwerker vor⸗ 
handen ſein dürften, die dem Verſicherungszwange 
nicht unterliegen. Alle früher geäußerten Beden⸗ 
ken bezüglich der Schwerfälligkeit des Apparates 
der Unfallverſicherung ſind Dank der Hingebung 
der Arbeitgeber und des Reichsverſicherungsamtes 
widerlegt worden. Die Organiſation iſt ſoweit 
vollendet, daß mit dem 1. Oktober die Unfallver⸗ 
ſicherung im vollen Umfange in Kraft trete. 
(Bravo!) Aber heute kann ſchon geſagt werden, 
daß die Berufsgenoſſenſchaften ſich überall bewäh⸗ 
ren. Die Regierung ſieht nach Allem, was ihr be- 
richtet iſt, mit großem Vertrauen den Wirkungen 
der Unfallverſicherung entgegen. — Redner bittet, 
den neuen Vorlagen denſelben Eifer und biejelbe 
Gründlichleit angedeihen zu laſſen, wie den früheren. 
(Beifall.) 

Abg. Gebhard (matlib.) wünſcht noch be- 
züglich der bei Eiſenbahnbetrieben vorkommenden 
Unfälle näheres ſtatiſtiſches Material, namentlich 
um beurtheilen zu können, wie viel Unfälle dort 
mehr vorkommen als bei anderen Betrieben. Es 
wird ſich fragen, ob der Einfluß des Reichsver⸗ 
ſicherungs-Amtes ausreichend ſein wird, um auch 
denjenigen ſtaatlichen Betrieben gegenüber, die von 
der Unfalverfiherung ausgeſchloſſen find, die voll⸗ 
kommene Gleichſtellung mit den anderen Betrie- 
ben zu ſichern. Schließlich bittet Redner noch, 
in der Kommiſſion zu erwägen, ob das vorlie- 
gende Geſetz nicht auch auf die nautiſchen Betriebe 
ausgedehnt werden kann, da gerade die Seeſchiffer 
der Wohlthaten eines ſolchen Geſeßes am meiſten 
bedürften. 

Staatsſekretär v. Bötticher wünſcht dieſe 
Angelegenheit nicht in der Kommiſſion zu berathen, 
es ſtehe für die. Arbeiter der Seeſchifffahrtsbetriebe 
eine beſondere Vorlage in Ausſicht. 

Abg. Schrader (freif.) ſteht den Ausfüh 
rungen des Staatsſekretärs bezüglich der günſtigen 
Wirkung der Unfallverſicherungs-Organiſation etwas 
mißtrauiſch gegenüber. Die Zahl der Berufsge- 
noſſenſchaften werde erheblich größer werden als 
man angenommen. Bedauerlich findet Redner, 
daß noch immer die Staats- und Kommunalbeamten 
von der Verſicherung ausgeſchloſſen ſeien. Auch die 
noch nicht aufgenommenen Handwerker könnten jetzt 
bequem mit inbegriffen werden. 


Nachdem noch der Staatsſekretär v. Böt- 
ticher dieſen Ausführungen gegenüber ſeinen vor⸗ 


ſächſiſcher Bundesbevollmüchtigter her erwähnten Standpunkt aufrecht erhalten, wird 
Dr. Heerwarth legt Verwahrung dagegen ein, die Borlage an eine Kommiſſion von 28 Mitglie- 
daß aus dem in Rede ſtehenden Vorkommniß ir- dern zur Vorberathung verwieſen. 


Es folgt die erſte Berathung des Ent- 


Regierung hergeleitet werden. Im Uebrigen ſei wurfs betreffend die Unfallverſicherung der in 


land- und forſtwirthſchaftlichen Betrieben bejchäf- 
tigten Perſonen. 


Abg. v. Sczanicky (Pole) führt aus, 


und daß die Vorlage eine drückende Belaſtung der 


Landwirthſchaft herbeiführe. Die Landwirthſchaft 
befinde ſich ohnehin in gedrückter Lage und werde 


kaum im Stande ſein, die durch das Geſetz be⸗ 


| 
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dingten Laſten zu tragen. Schließlich bittet Red⸗ 
ner, bei den Anmeldungen auch die polniſche 
Sprache zuzulaſſen. 


Abg. Frhr. v. O w (Reichspartei): Die 
Ausdehnung der Unfallverſicherung entſpreche aller- 
dings einem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche. 
Aber die Ablehnung dieſer Ausdehnung war ſicher 
berechtigt. Die Dringlichkeit der Vorlage kann 
der Redner nicht anerkennen. Man habe bisher 
mit der Unfallverſicherung praktiſche Erfahrungen 
nicht gemacht und ſollte erſt dieſe abwarten, ehe 
man mit neuen Vorſchlägen komme. Die Opfer, 
welche die Vorlage den ländlichen Beſitzern auf⸗ 
legt, ſind wir bereit zu tragen; aber wir wünſchen 
auch einige Sicherheit für die Durchführbarkeit 
des Geſetzes. Die Unfallverſicherung wird ſich 
über 7 Millionen Arbeiter erſtrecken. Dieſe Or⸗ 
gantſation zweckmäßig zu geſtalten, wird große 
Schwierigkeiten haben, umſomehr, als ſie ſich auch 
auf die kleinſten Betriebe erſtreckt. Die Lohnbe⸗ 
rechnung wird bei der Naturalwirthſchaft auf dem 
Lande auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Trotzdem 
iſt Redner perſönlich bereit, für die Vorlage ein- 
zutreten, denn ſie ſei ein Schritt zur Vollendung 
der ſozialen Geſetzgebung und auf der Bahn des 
praktiſchen Chriſtenthums. — Entſchieden ſei zu 
verwerfen, daß die Gemeinden die Koſten des 
Heilverfahrens tragen ſollen; dadurch werden die 
bedenklichſten Zuſtände herbeigefuhrt. Der Sohn 
eines reichen Bauern erhält die Heilkoſten bei 
einem Unfalle erſetzt, während der ſelbſtſtändige 
arme Arbeiter bei ſeinem Unfall gar nichts em⸗ 
pfängt. — Für einen Vortheil des Geſetzes hält 
es Redner, daß die Anſammlung eines Rejerse- 
fonds bei den Genoſſenſchaften nur fakultativ vor⸗ 
geſehen iſt, während ſie bei den Induſtriearbeitern 
obligatoriſch iſt. Redner bittet die Vorlage der 
28er Kommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen, 
wie heute bereits den Geſetzentwurf betreffend die 
Ausdehnung der Unfall- und Krankenverſicherung. 
Abg. Frhr. v. Wendt (Zentr.) verkennt 
die Schwierigkeiten nicht, die der Ausdehnung der 
Unfallverſicherung auf land- und forſtwirthſchaft⸗ 
liche Arbeiter entgegenſtehen, und es ſei nicht zu⸗ 
treffend, wenn die Regierung nur dieſe Schwierig ⸗ 
keiten für die Krankenverſicherung gelten laſſen 
will. So wünſchenswerth weitere Ausdehnung 
der Unfallverſicherung iſt, ſo iſt doch zu bezweifeln, 
daß die Vorlage zu dieſem Zwecke dienlich ſein 
werde. Wolle man etwas Brauchbares ſchaffen, 
ſo müſſe man die Vorlage gründlicher Umarbeitung 
unterziehen. 


Abg. Dr. Buhl (nat. ⸗lib.): Das Geringſte, 
was dem landwirthſchaftlichen Arbeiter geboten 
wird, iſt eine große Exrungenſchaft gegenüber dem 
heutigen Zuſtande. Richtig iſt, daß bei den länd⸗ 
lichen Arbeitern andere Grundſätze maßgebend fein 
müſſen, als bel den Induſtriearbeitern. Die Vor⸗ 
lage iſt aber nicht ſo mangelhaft, daß nicht etwas 
Brauchbares daraus zu machen wäre. Die einzige 
Stelle, wo die Vorlage ſterblich wäre, könnte 
vielleicht die Karenzzeit ſein; doch iſt zu hoffen, 
daß auch dieſe Schwierigkeiten zu überwinden ſein 
werden, wobei zu beachten iſt, daß die kleinen 
Unfälle gerade in der Landwirthſchaft die häuſigſten 
ſind. Den Gemeinden die Erhebung der Beiträge 
zu geſtatten, iſt bedenklich, ebenſo die Feſtſtellung 
des Durchſchnitts-Lohnes. Eine Mitwirkung der 
Arbeiter ſcheint auch für die ländliche Unfallver⸗ 
ſicherung zweckmäßig. Möge es der Kommiſſion 
gelingen, den Kreis der von der Unfallverſicherung 
noch ausgeſchloſſenen Perſonen möglichſt zu ver⸗ 
ringern. (Bravo!) N 

Hierauf wird die Debatte vertagt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Ubr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der ſoeben abge 


Abon ewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn TO Big. 
auf ver Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrichträgergeld 2 M. 50 Pie. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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brochenen Debatte und Rechenſchafts bericht über die 
Handhabung des Sozialiſtengeſetzes in Hamburg. 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlio, 30. Januar. Bezüglich der zwiſchen 
den Regierungen von Deutſchland und Rußland 
ausgewechſelten „identiſchen Noten“ über die Aus⸗ 
lieferung von Verbrechern ſchreibt das hochoffiziöſe 
„Journal de St. P.etersbourg“: „Dieſem Pro- 
tokoll, das nichtsdeſtoweniger die Kraft eines Trak⸗ 
tats hat, wird ein ſolcher in der erforderlichen 
Form nech folgen. Der Abſchluß deſſelben iſt 
nur durch den Umſtand verzögert worden, weil 
ſeine Wirkung ſich auf das ganze deutſche Reich 
erſtrecken ſoll und das macht die Einwilligung des 
Reichstages nothwendig. Es iſt nicht zu zweifeln, 
daß dieſelbe erfolgen wird, ſobald der Bundesrath 
ſie ſordern ſollte.“ 

— Die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion des Reichstages hat jetzt, wie ſchon gemel⸗ 
det, ihren Entwurf eines Arbeiterſchutzgeſetzes ein- 
gebracht. Er entſpricht den Mittheilungen, welche 
wir ſchon früher über die von den Antragftellern 
beabſichtigten Vorſchläge machten: es wird ein 
zehnſtündiger (am Sonnabend achtſtündiger) Nor- 
malarbeitstag, Verbot der Nachtarbeit, wovon \ 
Ausnahmen nur durch das „Arbeitsamt“ unter 
Zuſtimmung der „Arbeitskammer“ zugelaſſen wer⸗ 
den können, obligatoriſche Einführung von Ar⸗ 
beitsordnungen in den Fabriken, Verbot der ge⸗ 
werblichen Beſchäftigung von Kindern unter 14 
Jahren dc. beantragt. Den ſozialdemoktatiſchen 
Vorſchlägen eigenthümlich find diejenigen über ein 
Reichsarbeitsamt, Arbeitsämter, Arbeits kammern 
und Schiedsgerichte. 8 * 

— Die Dampfer-⸗Kommiſſion hat 
geſtern Abend in der zweiten Leſung die Vorlage 
mit 14 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Die 
letzteren ſetzten ſich aus denen der beiden Sozial⸗ 
demokraten und aus 4 Mitgliedern des Zentrums 
zuſammen. Vorher war in der Abſtimmung über 
§ 1 nur die oſtaſiatiſche Linie mit einer Subven⸗ 
tionsſumme von 1,700,000 Mark bewilligt wor⸗ 
den. Als die Konſervativen und Nationallibera⸗ 
len erklärten, für dieſen Torſo nicht ſtimmen zu 
wollen, rief ihnen Eugen Richter zu: Dahin woll⸗ 
ten wir Sie gerade haben. Auf die anweſenden 
Regierungsvertreter, wie auf die Freunde der A 
Vorlage machte dieſes Reſultat der zweiten Lefung 
einen geradezu verblüffenden Eindruck. 2 

— Der Bundesrath bielt am 29. 
Mts. unter dem Vorſitz des Staatsminiſtere 
Staatsſekretärs des Innern v. Boetticher, eine 
Plenarſitzung ab, über die in Kürze bereits berich⸗ 
tet wurde. Der Vorſitzende machte Mitthellung 
von dem Beſchluß des Reichstags zu dem Han- 
dels- und Schifffahrtsvertrage mit Griechenland 
vom 9. Juli (27. Juni) v. J. Eingaben wer 
gen Erhöhung des Zolls für Getreide und andert 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe wurde den Aus⸗ 
ſchüſſen für Zoll- und Steuerweſen und für Han⸗ 
del und Verkehr überwieſen. Von der Vorlage 
betreffend die den einzelnen Bundesſtaaten bis 
Ende Dezember 1884 überwieſenen Beträge an 
Reichs⸗Silber⸗, Nickel- und Kupfermünzen nahm 
die Verſammlung Kenntniß. Sodann ertheilte 
dieſelbe dem von Preußen vorgelegten Gejepent- 7 
wurf wegen eines Zuſatzes zum § 12 des Ge- 
ſetzts über die Erhebung der Tabakſieuer die Zu⸗ 
ſtimmung, und beſchloß dem Antrag des Herrn 
Reichskanzlers entſprechend, die Ein- und Durch⸗ 
fuhr lebender Schafe aus Oeſterreich-Ungarn und 
aus Rußland, ſowie die Ein- und Durchfuhr fri- 
ſchen Fleiſches von Schafen aus Rußland dis auf 
Weiteres zu verbieten. Endlich wurde über die 
geſchäftliche Behandlung mehrerer Eingaben Be 
ſchluß gefaßt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin 31. Januar. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt Herr Bauunternehmer Lenz eine 
neue Straßenbahnlinie zu bauen. Dieſelbe Ai in 
der Gieſebrechtſtraße beginnen und durch die Molle 
ſtraße zu den beiden Paradeplätzen ſich fortjepen, 
darauf die grüne Schanze hinunterführen und am 
Berliner Perſonenbahnhof vorbei durch die Ober 
wiek und den ſchwarzen Damm ſich bis in die 
Nähe von Cap-cheri hinzieben. 2 
— In der geſtrigen Nacht wurde in Gra⸗ 
bow der Kaufmanz Leon Schultz, welcher zur 
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ſpiel der königlichen Hofſchauſpielerin Frl. Marie 
Barkany vom königlichen Schauſpielhauſe zu 


ſtechende Reize wohl jeden, auch uns, zu er- 


ſelten weich und klangvoll iſt, ja ſelbſt im Affekt 
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brannten an und entwickelte ſich ein derartiger 


ſteht ſich alſo dabei sit venia verbo ganz famos. 


mit Hochdruck betrieben wird. 


ſpeare's 
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— Geſtern wurde der Kolporteur Karl Ker bs 
in Haft genommen, weil er überführt iſt, einem 
Arbeiter Salchow eine Uhr entwendet zu haben. 

— Die Feuerwehr wurde geſtern nach dem 
Grundſtück Pladrinſtraße 3 gerufen, fie fand da- 
ſelbſt jedoch keine Feuersgefahr vor. Eine Frau 
hatte nur beim Pflaumenkochen verſäumt, das nö⸗ 
thige Waſſer zu den Pflaumen zu gießen. Letztere 


Rauch, daß Vorübergehende ſich veranlaßt ſahen, 
vie Feuerwehr zu reklamiren. 

— Vorgeſtern fand man in einem von Hrn. 
Schlächtermſtr. Winkel geſchlachteten Schwein Tri⸗ 
chinen und wurde von Seiten der Polizei die 
Ueberführung des Fleiſches in die chemiſche Fabrik 
angeordnet. 

— Geſtohlen wurden: Am 29. d. Mts. aus 
dem Verkaufskeller Krautmarkt 1 ein Paar Halb- 
ſtiefeln; am 30. d. Mts, von einem vor dem 
Hauſe Kantſtraße 10 haltenden Milchwagen eine 
Kanne mit 8 Liter Milch und in der Zeit vom 
28. bis 30. d. Mts. aus einer gewaltſam geöff- 
neten Bodenkammer des Hauſes Falkenwalder⸗ 
ſtraße 2 Kleidungsſtücke im Werthe von circa 60 
Mark. 

— Der Poſtdampfer „Habsburg“, Kapt. 
Fr. Pfeiffer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre ⸗ 
men, welcher am 11. Januar von Bremen abge- 
gangen war, iſt am 27. Januar wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— In der Woche vom 18. bis 24. Ja⸗ 
nuar kamen im Regierungsbezirk Stettin 161 
Erkrankungs⸗ und 24 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Diphtherie, woran 101 Er- 
krankungen und 19 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
die meiſten Erkrankungen kamen in den Kreiſen 
Greifenberg (23), Kammin (19), Regenwalde und 
Saatzig (je 13), Randow (9) und Stettin (8) 
vor. Demnächſt folgen Scharlach und R6⸗ 
theln mit 43 Erkrankungen (2 Todesfällen), 
davon 19 im Kreiſe Kammin und 10 im Kreiſe 
Anklam. An Maſern erkrankten 9 Perſonen, 
an Darm- Typhus 5 Perſonen (1 Todes- 
fall), an Kindbettfieber 2 Perſonen (2 
Todesfälle) und an Ruhr 1 Perſon. 


Etadt⸗Theater 


Seit Jahren ſind wir daran gewöhnt, unſer 
Theater bei Vorſtellungen von Klaſſizitäten nur 
durch die Macht der billigen Preiſe gefüllt zu 
ſehen und um dem Publikum gegenüber nicht „un⸗ 
billig“ zu ſein, hat man dieſen „billigen“ Vor⸗ 
ſtellungen die ſo menſchenfreundlich klingende Be⸗ 
zeichnung „volksthümlich“ gegeben. Daß die 
Ueberzeugung, durch kleine Preiſe die Menge an⸗ 
zuziehen und ſomit viribus unitis doch eine er⸗ 
Hedlihe Einnahme zu erzielen, bei Veranſtaltung 
dieſer Vorſtellungen dereinſt und allzeit vornehm⸗ 
lich das Agens geweſen iſt und nicht der bloße 
Wunſch, dem Volke, im wahren Sinne des Wor- 
tes, etwas Gutes für Billiges zu bieten, bedarf 
wohl keiner beſonderen Auseinanderfegung. Zu- 
mal wird es Provinz Theatern ſtets eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe ſein, Werke unſerer Klaſſiker in 
würdiger Weiſe zur Darſtellung zu bringen. Des⸗ 
halb wendet man ſich klüglicher Weiſe mit dieſen 
Aufführungen an Kreiſe, die zugleich empfänglicher 
und nachſichtiger find. Sich jo vor gerechter her- 
ber Kritik ſchützend, die Einnahme ſich ſichernd, 
ſtellt man ſich außerdem noch durch die „volks⸗ 
thümlichen“ Vorſtellungen in die Reihe der kunſt⸗ 
ſinnigen, kunſtfördernden Menſchenfreunde — und 


Der einzige Nachtheil, der ſich im Laufe der Jahre 
daraus entwickelt hat, iſt, daß das eigentliche 
Theater-Publikum ſich Die klaſſiſchen Aufführungen 
vollſtändig abgewöhnt hat und ſomit nur zum Be⸗ 
ſuch derſelben veranlaßt wird, wenn Gäſte illuſtren 
Namens auf dem Zettel figuriren und die Reklame 
f Und nicht immer 
trreichen dieſe Mittel ihren Zweck. Wir denken 
an manchen Träger klangvollſten Namens, der hier, 
ſobald er jeine Antrittsrolle dem klaſſiſchen Re⸗ 
pertoire entnahm, vor leerem Hauſe geſpielt hat. 
Es kam uns, dies vorausgeſchickt, deshalb faſt wie 
ein Wunder vor, als wir geſtern zum erſten Gaſt⸗ 


Berlin, zu dem die geſchätzte Künſtlerin Shake ⸗ 
„Romeo und Julia“ gewählt 
hatte, das Theater betraten und es in faſt allen 
ſeinen Räumen ausverkauft ſahen. Wir waren 
boshaft genug, dieſe Erſcheinung dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die Direktion mit der Schön- 
heit der Gaſtin etwas unangemeſſen Reklame ge- 
trieben hatte, obwohl wir gerne zugeſtehen, daß 
die liebenswürdige Künſtlerin in der That eine 
ſehr anmuthige beauté iſt, deren einfache aber be⸗ 


freuen vermögen. Uns dünkt jedoch, daß Fräu⸗ 
lein Marie Barkany von der Natur nicht nur 
mit dieſem weſentlichen Magnet ausgeſtattet 
iſt, ſondern daß ſie auch mit bedeutendem 
künſtleriſchem Talent bedacht if, das ebenſo große 
Bewunderung verdient. Der ganzen äußeren Er⸗ 
ſcheinung entſpricht zunächſt auch das Organ, das 


von Rauheit keine Spur verräth. So und nicht 
anders kann man ſich Shakeſpeare's holde Julia 
denken, die heißblütige Julia, deren raſch aufwal⸗ 
lende Liebe Befremden erregen könnte, wenn man 
den innigen, zarten Lauten nicht die Wahrheit 
abzuhören vermöchte. Frl. Barkany's Julia, die 
in allen Stellungen und Bewegungen einen Plafti- 
ker begeiſtern konnte, erſchien uns als sine voll 


omto, 
beſonders aber in der letzten Unterredung mit Lo⸗ 
renzo und dem darauf folgenden Monolog, als 
rhetoriſche Mtiſterleiſtung. Die Mimik gerade in 
den zuletzt erwähnten beiden Szenen, welche alle 
Phaſen der Empfindung bis zum erſchreckenden 
Naturalismus zulaſſen, paßte ſich in Frl. Bar- 
kany's Darſtellung dem Worte vorzüglich an und 
legte die verehrte Künſtlerin dadurch einen ſchla⸗ 
genden Beweis ihrer Begabung ab. Das Publi- 
kum, das die geſchätzte Gaſtin mit Beifall empfing, 
zeichnete dieſelbe im Lauft des Abends wiederholt 
auf das Ehrenvollſte aus und ſpendete ihr nach 
obigen Szenen dreimaligen Hervorruf. Wir freuen 
uns, Frl. Barkany am Sonntag als Adrienne Le⸗ 
couvrier bewundern zu dürfen. — Nächſt der 
Gaſtin erregte Herr Hertel, der als Mercutio 
debütirte, unſer Intereſſe. Derſelbe iſt an Stelle 
des Herrn Olden, der zufolge eines Todesfalls 
in ſeiner Familie fein hieſiges Engagement aufge⸗ 
geben hat, gewonnen. Herr Hertel bewies ſich 
als durchaus gewandter und zielbewußter Schau⸗ 
ſpieler. Das Organ iſt allerdings etwas ſpröde, 
indeſſen verſteht Herr Hertel mit demſelben geſchickt 
und haushälteriſch umzugehen und die Pointen des 
Dialogs klar herauszuarbeilen. Sein Mercutio 
hat uns auf weitere Proben ſeines Könnens be⸗ 
gierig gemacht. Der Romeo des Herrn Win- 
ter verdient volle Anerkennung, er war mit vie 
ler Sorgfalt und großer Hingebung geſpielt. Daß 
Herrn Winter zu dieſem liebeglühenden Jüngling 
nicht das weiche melodiöſe Organ zu Gebote ſteht, 
iſt nicht feine Schuld. Auch die Herren Ra⸗ 
berg (Kapulet) und Schindler (Lorenzo), 
ſowie beſonders Fr. Holz ſtamm (Julia's 
Amme) boten anerkennenswerthe Leiſtungen. Die 
übrigen Mitwirkenden ließen ts an Mühe nicht 
fehlen und verdient die Vorſtellung im Ganzen 
daher als ziemlich genügend bezeichnet zu werden. 
Einige Gedächtnißfehler, die ſich die Herren Win- 
ter und Raberg, der Letzte ſogar einmal in recht 
bedenklichem Maße, zu Schulden kommen ließen, 
verdienen leichte Rüge. 


Kunft und Literatur. 

Hametling, Ahasverus in Rom. 
burg bei J. F. Richter. 

In glänzender Sprache führt uns der Dichter 
in die Zeit des alten Roms, in die Zeit Nero's 
mit ihrer Sinnenluſt und ihren Freveln und ent- 
faltet vor uns alle de Gemeinheiten, die zügel- 
loſen Orgien und lüſternen Gelage, bis zuletzt die 
Rache in Geſtalt des Galba eintritt und allen dieſen 
Freveln ein plötzliches Ende bereitet. Aber wäh- 
rend nach der alten chriſtlichen Sage Nero ſelbſt 
der Ahasverus iſt, läßt der Dichter hier den Ahas⸗ 
ver, in dem er den Menſchengeiſt, den erſten Bru⸗ 
dermörder, den Kain, verkörpert ſieht, dem Nero 
gegenübertreten. Wir können dies nicht billigen, 
die ganze Dichtung wird dadurch unklar und ver⸗ 
worren. 1 a [12] 
Röber, Marionetten. Iſerlohn bel J. 
Bädeker. 

Marientten, welche in Geſellſchaften aufge⸗ 
führt werden, geben Anlaß zu den mannigfachſten 
Geſprächen über Kunſt und Künſtler, über die 
verſchiedenen Dichter, wie über die Gegenſätze der 
Politik. Es iſt dem Verfaſſer gelungen, ein bun⸗ 
tes, aber auch durchweg lebensfriſches Gemälde der 
Geſellſchaft zu entwerfen und ſeine Urtheile über 
die Dichter ſind treffend und wahr. Das Buch 
darf allen, welche geſellſchaftlich verkehren, warm 
empfohlen werden. [14] 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Der berühmte Afrikareiſende Henry Stan⸗ 
ley hat ein ungemein bewegtes Leben hinter ſich. 
Wer aber den unerſchrockenen Durchforſcher In⸗ 
nerafrikas einmal ſprechen gehört, hat ſicherlich die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Abenteuer und Stra- 
pazen ihn nicht gebrochen haben, ſondern, daß er 
noch ganz die jugendliche Elaſtizität beſitzt, die ihn 
durch die merkwürdigſten Wandlungen und Wan- 
derungen des Lebens führte und ihm die Pforte 
zum Ruhmestempel aller Zeiten öffnete. Das 
Wandelvolle im Leben Stanley's deutet ſein Name 
ſchon an, denn der iſt, was wenig bekannt gewor- 
den, garnicht ſein urſprünglicher Vatersname. John 
Rowlands wurde der künftige Forſchungsreiſende 
genannt, als ihn die Seinen im Städtchen Den- 
bigh in Wales zur Taufe trugen (im Jahre 1840). 
Kaum 2 Jahre alt, verlor der kleine John ſeinen 
Vater. Die Mutter war arm — ſo arm, daß 
ſie den Jungen nicht zu ernähren vermochte, ſon⸗ 
dern ihn einem Hoſpiz für arme Kinder in St. 
Aſaph übergab, und zwar zu ſeinem Glück; denn 
er erhielt dort eine gute Erziehung und profitirte 
ſo viel von dem gebotenen Unterricht, daß er ſchon 
als kleiner Knirps den Rechenmeiſter für die Ho- 
ſpizverwaltung abgeben konnte. Arithmetik war 
nämlich eines ſeiner Lieblingsfächer. Das andere 
Lieblingsſtudium aber, das ihn noch viel weiter 
führen ſollte als in die Rechenſtube eines Verwal- 
ters, war die Geographie, zu deren Bereicherung 


Ham- 


er ſelbſt in jo hervorragender Weiſe ſpäter beige- 


tragen hat und wohl noch ferner beitragen wird. 
Mit 13 Jahren verließ John Rowlands das Hoſptz, 
um bei einem Verwandten zu leben, bis er ſtark ge⸗ 


nug war, ſich auf die See zu wagen und das 


große Land, von dem er ſo viel geleſen und ge⸗ 
träumt, Amerika aufzuſuchen, ſein heutiges Adop⸗ 
tivvaterland, das ſtolz auf ihn iſt. Reiſegeld 
hatte er nicht, der unternehmende Junge, aber 
friſchen Muth und geſunde Arme; ſo ging er 
denn nach Liverpool und nahm Matroſendienſte 
auf einem für Amerika beſtimmten Schiff. 16 
Jahre alt, betrat er in New-Orleans den Boden 


des weſtlichen Kontinents, und ſein Erſtes war 
natürlich, eine Stellt zu ſuchen, die ihm Brod 


gab. en Beruf au a 
neuen Namen finden werde, dachte er wohl vorber 
nicht. Ein braver Kaufmann, Namens Stanley, 
war es, der den jungen ſtrebſamen Burſchen aus 
Wales in ſein Geſchäftshaus aufnahm und 
bald große Sympathie für John's anſtelliges 
und kluges Weſen empfand. Dieſe Zuneigung 
ſtieg ſo weit, daß Mr. Stanley den Jungen 
Stanley hereingebrochen zu ſein, über die er noch 
Niemandem eingehende Mittheilungen gemacht hat; 
doch nehmen ſeine Freunde an, daß in dieſem 
Exiſtenzkampfe ſein entſchloſſener Charakter ſich 
herausgebildet habe. Als Adoptivbürger eines 
Südſtaates mußte Henry Stanley 1861 in der 
Armee der Konföderirten unter den Befehlen des 
General Johnſtone Kriegsdienſte leiſten und er 
nahm an verſchiedenen Gefechten Theil, die ihm 
zwar nicht Verwundung oder Siechthum, wohl 
aber Verluſt der Freiheit brachten. In der Schlacht 
bei Pittsburg (April 1862) wurde er gefangen 


genommen. Aber ein Stanley iſt ſchwer zu be- 
wachen! Obwohl er wußte, daß ihm Kugeln um 


die Ohren ſauſen werden, wenn er entfliehe, jo 
wagte er doch, ſeinen Wächtern zu entrinnen und 
ihre Schüſſe trafen ihn glücklicherweiſe nicht. Ein 
gefährliches Wanderleben begann jetzt für den 
jungen Flüchtling; ſtets war er in Gefahr, neuer- 
dings ergriffen zu werden. Endlich beſchloß er zu 
verſuchen, ob er nicht in der Höhle des Löwen 
am ſicherſten ſei und wandte fi der Küſte zu, 
um bei der Marine der Nordſtaaten Dienſte zu 
nehmen. Seine Vorſchule bei der Ueberfahrt von 
Liverpool nach New - Orleans kam ihm da zu 
Statten, und kaum hatte Stanley 1863 den Ma- 
teojendienft angetreten, jo ward ihm ſchon Be⸗ 
förderung zu Theil. Schon nach vier Wochen 
Dienſt ernannte der Kapitän des Schiffts „Ticon⸗ 
deroga“ Stanley zu feinem Sekretär, und als 
vier Monate ſpäter der Admiral feine Flagge auf 
dieſem Schiff aufhißte, fand er den jungen Stan- 
ley würdig, ſtatt eines einfachen Schiffskapitäns 
den Geſchwader-Befehlshaber ſelbſt durch feine in- 
telligenten Dienſte zu unterſtützen. Man erkannte 
dieſe Dienſte bald durch Ernennung Stanleys zum 
Schiffsfähnrich an, ſobald ſein tapferes Verhalten 
im Gefecht den äußern Anlaß dazu geboten hatte. 
Seine letzte kriegeriſche Leiſtung als Marineoffizier 
war die Theilnahme an dem zweiten Angriff auf 
Fort Fiſher am 13. Januar 1865. Dann trat 
der „Ticonderoga“ eine durch Kriegsabenteuer nicht 
geſtörte Fahrt nach Europa an, die unſern Helden 
nach Konſtantinopel führte. Die intereſſanteſten 
Geſtade der alten Welt wollte aber Stanley nicht 
blos vom Schiffe aus betrachten. Er nahm Ur- 
laub, um Kleinaſien, namentlich aber Smyrna zu 
beſuchen und dann nach der alten Heimath Wa— 
les zu fahren, wo ſeine Mutter noch lebte. Dann 
gings wieder nach der großen transatlantiſchen Re⸗ 
publik zurück, wo der Friede eingekehrt und im 
Waffenhandwerk kein Ruhm mehr zu gewinnen 
war. Statt des Degens ergriff nun Stanley die 
Feder. Er verzichtete auf ſeinen Offtziersgrad, 
um zunächſt auf dem Indianer Kriegspfade als 
Berichterſtatter für die „New⸗Aork Tribunt“ und 
den „Miſſouri Demokrat“ thätig zu ſein. Es 
galt damals, die keck gewordenen Cheyenne und 
Kiowa-Indianer zu Paaren zu treiben und Stan⸗ 
ley ſchloß ſich dem Korps des General Hancock 
an, das für dieſe Expeditlon beſtimmt war. Ein 
Indianerkrieg — das war die richtige Vorberei- 
tung für die ſpäteren Kämpfe am Kongo, für die 
Durchquerung von Gebieten, wo der Weiße ein 
fremder und tödtlich gehaßter Mann war. Genau 


— ſmit der Waghalſigkeit, wie ſpäter auf dem Kongo- 


ſtrom, mit ſchwachem Boot ins Ungewiſſe da- 
hin ſteuernd, ſo fuhr Stanley damals auf einem 
gebrechlichen Floß aus dem Indianergebiete 
den Plattefluß hinunter, bis er in den Miſſouri 
gelangte. Inzwiſchen hatten ſeine Berichte großen 
Eindruck gemacht. Die journaliſtiſche Lehrzeit 
war glänzend beendet, Stanley als Meiſter an- 
erkannt, und mit dem Engagement als Reiſe⸗ 
Korreſpondent des „New Yorker Herald“ be 
gann darauf die große, weltbekannte Phaſe ſeines 
Wirlens. . 

— Goſe Replik.) Ein Engländer erzählte 
ſtolz einem Indianer, daß die Sonne in den Be⸗ 
ſitzungen ſeiner Königin nicht untergehe. „Kannſt 
Du Dir denken, warum nicht?“ fragte zum Schluß 
der Brite. — „Weil Gott ſich hütet, in der Dun⸗ 
kelheit einem Engländer zu trauen“, war die 
Antwort. 

Oldenburg, 28. Januar. Geſtern Abend 
fur; vor 8 Uhr verliiß der Hofrendant Herr 
Bepersdorff hierſelbſt ſeine Wohnung und begeg- 
nete unweit derſelben einem Fräulein Cordes (ca. 
45 Jahrs alt), welches früher bei demſelben ge- 
wohnt haben ſoll. Da nun dem Vernehmen nach 
gedachtes Fräulein an einigen vorhergehenden Aben- 
den dem Herrn B. einige Fenſterſchelben in ſeiner 
Wohnung eingeworfen haben ſoll, ſo nahm Herr 
B. Gelegenheit, die Dame darüber zu befragen 
bezw. zur Rede zu ſtellen. Fräulein C. zog, wie 
die „Oldenb. Nachr.“ melden, ſofort einen Re- 
volver und ſchoß dem Herrn B. ins Geſicht. Die 
Kugel ſoll dicht über dem linken Auge in den 
Kopf gedrungen ſein. Herr B. ſoll glücklicher 
weiſt nicht lebensgefährlich verwundet ſein. Fräu⸗ 
lein C. wurde gleich nachher von der Gendarmerie 
verhaftet. 


Viehmarkt. 

Berlin, 30. Januar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. RN 

Es Kerl zum Verkauf: 106 Rinder, 464 
Schweine, 591 Kälber, 971 Hammel. 

In Rindern war kein Umjap. 

Der Schweine markt verlief in ähnlicher 
Tendenz und zu etwa denſelben Preiſen, wie der 
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Den gleichen Verlauf nahm auch der Käl⸗ 8 
ber handel. Man zahlte für beſte Qualität 42 
bis 50 Pf. und geringere Qualität 28 — 40 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel blieben ohne Umſatz. 


Berliner Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 30. Januar. Wochenbericht von 
Alwin Abrahamſohn, Getreide-Kommiſ⸗ 
ſions-Geſchäft. 

Der dieswöchentlicht Getreidehandel blieb vor⸗ 
zugsweiſe von den mannigfach ſich widerſprechen⸗ 
den Gerüchten in der Getreidezoll⸗Erhöhungsfragt 
betinflußt, doch haben Preiſe ſich nahezu auf letzt⸗ 
wöchentlichem Standpunkt behaupten können, nach- 
dem fie vorher Aufwärts Bewegung gemacht 
hatten. 

Weizen iſt im Auslande und zwar na⸗ 
mentlich in Amerika und England etwas billiger 
geworden, was wohl auf die Stehandelsplätze, kei⸗ 
neswegs aber auf hier eine größere Rückwirkung 
übte. Im Gegentheil erfreute ſich der Artikel in 
effektiver Waare guten Begehrs und haben ſehr 
feine Gelbweizen, ſowie weißbunt⸗polniſche Sorten 
eine Aufwärts⸗Bewegung von 4 bis 5 Mark er⸗ 
fahren. Im Termin - Geſchäft entwickelte ſich in 
dieſer Woche ein flottes Geſchäft. Alsdann tra- 
ten aber die Angebote in's Uebergewicht und ging 
die gewonnene Avance wieder verloren, ſchwanktt 
auch ſeitdem nur unerheblich. Loko 148 — 175 
Mark nach Qualität, April- Mai 165, Mai- 
Juni 167%, Juni-Juli 170 /. 

Roggen hatte reichlichere Zufuhren, jedoch 
begegneten dieſelben guter Kaufluſt der hieſigen 
Mühlen. Termine ſchwankten innerhalb der Gren- 
zen von 1½ Mark auf-, ab- und wieder auf- 
wärts. Der Geſchäfts Umfang war bei durch- 
ſchnittlich guter Deckungsfrage und anderſeitigen 
Realiſationen von einiger Bedeutung. Loko 140 
bis 147 Mark nach Qualität, April-Mai 145%, 
Mai⸗Juni 146, Juni-Juli 1463/. 
Gerſte hatte jebr ſtilles Geſchäft. 
122— 185 Mark nach Qualität. 

Hafer verkaufte ſich in Loko immer nach 
recht gut zu hohen Preiſen, jedoch hat der ſtür⸗ 
miſche Begehr der letzten Wochen nachgelaſſen. 
Das Termin-Geſchäft war ebenfalls ſehr feſt unn 
Preiſe anfangs ſteigend, alsdann traten Realiſa- 
tions Offerten etwas reichlicher in den Markt, 
worauf die Preiſe wieder nachgaben. Loks 140 
bis 162 Mark nach Quallität, April-Mai 142 é h 
Mai⸗Juni 143½, Juni-Juli 144 3. 1 
Mehl behielt ſowohl in Weizenmehl als in 
Roggenmehl mehr oder weniger leichten Abſatz zu 
unveränderten Preiſen. Termine ſtill. R- Mehl 
April⸗Mai 20. \ 
Spiritus hatte bewegten Handel und hob 
ſich in den erſten Tagen der Berichtswoche um 1 
Mark im Werthe, unter dem Einfluß kräftiger N 
Deckungsfrage und Meinungsfäufe für den Som 
mertermin, da man ſchon fetzt eine Reform den 
Spiritusſteuer in's Auge gefaßt hatte, über welche 
jedoch nach den im Reichstage gepflogenen Ver-. 
handlungen noch eine geraume Zeit vergehen 
dürfte. Durch ſtarke Angebote in effektiver Waare, 
ſowie Lieferung ging die gewonnene Avanre wie⸗ 
der verloren. Loko 43,50, April⸗Mai 45, Mair 
Juni 45,30, Juni-Juli 46,10, Juli-Auguſt 47, 
Auguſt⸗September 47,50. 5 a 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. ö 
Bern, 30. Januar. Der Bundesrath hat 
vorgeſtern einen in einer ſchweizeriſchen Stadt auf⸗ 
gegebenen Brief erhalten, in welchem demſelben 
angezeigt wird, daß der Bundespalaſt demnächſt in 
die Luft geſprengt werden ſolle. In Folge deſſen 
ſind die umfaſſendſten Maßregeln getroffen. 
Wien, 30. Januar. Die „Polit. Korreſp.“ 


Lols 


5 


bezeichnet die Zeitungsmeldung von öͤſterreichſſch⸗ 5 5 
ruſſiſchen Verhandlungen wegen Abſchließung eines 
Auslieferungsvertrages auf Grund authentiſcher 


Informationen als unrichtig. a 

Wien, 30. Januar. Dem Abg. Schönerer 
wurde heute bei Beginn der Sitzung des Abgeord- 
netenhauſes wegen ſeiner geſtrigen Aeußerungen 
über die Journaliſten vom Präſidenten eine Rüge 
ertheilt. 

Brüſſel, 30. Januar. Kammer und Senat 
nahmen die Vorlage betreffend die Verlängerung 
der Gültigkeit des Ausländergeſetzes an. Be) 
Paris, 30. Januar. Die Deputirtenfammer 
wird wahrſcheinlich am Montag den Geſetzentwurf 
betreffend die Erhöhung der Eingangszölle auf 
Certalien und Schlachtoieh berathen. j 
Dem Marineminifter iſt keine Meldung zur 
gegangen, welche das Gerücht von einem Kampfe 
franzöſiſcher Schiffe mit chineſiſchen beſtätigte. 


Aus den neueſten Meldungen geht aber hervor, 1 
daß Admiral Courbet in allernächſter Zeit zur ** 
Aktion übergehen wird. 

London, 30. Januar. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ zufolge iſt der Verwaltung des Britiſh 1 


Muſeums die Benachrichtigung zugegangen, daß 
egen daſſelbe ein Dynamit⸗Attentat geplant ſei. 
Die an dem Gebäude ſtationirten Polizeimann⸗ 
ſchaften ſeien in Folge deſſen verſtärkt und auch 
andere Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 

Petersburg, 30. Januar. Der „Neuen Zeit“ 
zufolge hätte es das Minifterium des öffentlichen 
Unterrichts für angezeigt erachtet, für die katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, welche an den-Lehranftalten der 
nordweſtlichen und ſüdweſtlichen Gouvernements 
Religionsunterricht in ruſſiſcher Sprache ertheilen, 
die gleichen dienſtlichen Rechte, wie fie die übrigen 
Lehrer⸗Anſtalten beſitzen, zu erwirken. 


Su. W nnn 
Nee 
Une 
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Die Fran des 


Roman von aver Riedl. 
18) 


Eine Million iſt ein ſehr schöner Boden, um 
Luftſchlöſſer darauf zu bauen. Es erhoben ſich 
auch ganz prächtige Bauten dieſer Art in den 
Phantaſlen der kleinen Geſellſchaft, die ſich nun der 
Hälfte der Reichthümer des alten Geizbalſes für 
beinahe ſicher hielt. 

Bei dem Mahle wurden die beſten Weine ge⸗ 
trunken und keintewegs in beſcheidenem Maße. 

Inzwiſchen ſaß der Jude, welcher den Verhand⸗ 
lungen jo eifrig beigewohnt, in einem Eiſenbahn⸗ 
waggon dritter Klaſſe und fuhr nach Wien zu- 
rück. Er ſchien ſehr nachdenklich, ſchüttelte wie⸗ 
derholt den Kopf und murmelte: „Das verfch' 
ich nicht — das verſteh' ich nicht. Will fie, daß 
ich al mein Geld verlier“? Ich muß fie noch 
dieſen Abend aufſuchen.“ 

Er ſchloß Abends ſeinen Laden vor 8 Uhr — 
und ging fort, ein ſpaniſches Rohr mit einem 
weißen Beingriff in der Hand, und er ging eine 
gute Streckt zu Fuß, denn er verschmähte es, fein 
Geld für tine Tramwayfahrt auszugeben, wenn 
ihn ſeint eigenen, noch kräftigen Beine tragen 
konnten. 


Er kam bis in die Vorſtadt Mariahilf und hielt 
dort in einer Seitengaſſe vor einem Hausthor, 
neben welchem ſich der beſcheidene Verkaufsladen 
einer Modiſtin befand. Nachdem er noch die 
Hausnummer betrachtet, ging er in das erſte Stock 
werk, zog dort an einer Thür die Glocke und 
ein junges Mädchen, wie eine Dienerin gekleidet, 
öffnete. 


„Sind Sie ts. Pepi? Iſt Ihre 
Hauſe?“ fragte er. 

„Ja, fie if d'rin,“ antwortete das Mädchen 
traurig. „Aber ihr kleines Mädchen iſt ſehr, ſehr 
trank. Wir fürchten, es iſt das Scharlachfieber. 
Ich ſoll gerad’ nach einem Doktor laufen. Sit 
trug mir auf, in die nächſte Apotheke zu gehen 
und zu fragen, wo in der Nähe der beſte Doktor 
wohnt.“ 


Frau zu 


Die Katarrhpillen 


von Apotheker W. Voß ſind noch von keinem anderen 
Mittel in Bezug auf raſcheſte, ſichere Beſeitigung von 


Schnupfen, Huſten und Katarrhe übertroffen. 


Erhältlich in Stettin in der Pelikan⸗ und in Schlüter's 


ofapotheke, in Grabow bei Apoth. Schuſter, in Züll⸗ 
ow in der Schwan⸗Apotheke von Dr. H. 
in den meiſten pommerſchen Apotheken. 


Börſenbericht. 

Stettin, 30. Januar. Wetter freundlich, Nachts 
leichter Froſt Tem . 5 R Barom. 28“ 2“. Wind SW. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko 152 — 162 
bez. ver Aoril-Mai 166 G., ver Mai⸗Juni 168,5 G., 
169 B., per Junj⸗Juli 171,5 bez., ver Juli⸗Auguſt 174 
B. u. per September⸗Oktober 178 B. u. G. 

f wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 134 bis 
bez.) per Auril⸗Mai 143 bez., per Mai⸗Jun 143,5 

bez., ver Juni⸗Juli 144 bez., per Juli⸗Auguſt 144 G., 

per September⸗Oktober 145,5 bez. 

Gerſte ſtill, per 1000 Kigr. loko geringe 25—128, beſſ 
Märker u. Pomm. 130 — 140 bez. feine über Notiz bez 

Hafer unverändert, per 1000 Kigr loko 133—140 bez 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko o. F b. Kl Hüff 52 B, 
per Januar 50 B., per April⸗Mai 51,5 B. 

Spiritus behauptet, ver 10,000 Liter ¼ loko o. F. 
42,2 bez., per Januar 42,2 nom., per April⸗Mal 43,9 
bis 43,8—43,9 bez., per Mai⸗Juni 44,4 bez ver Sims 
De 462 B. u. G., de ei 45,9 B. u. G., 
per Auguſt⸗ September 46,3 B. 

Petroleum matter, per 50 Klgr. loko 7,90 tr. bez., 
alte 11. 8.108,15 tr bez. 


dermme vom 2. bis 7. Februar 

Subhaſtationsſachen. N 

2. A.⸗G. Wollin. Das der Willwe Margarethe Carol 

Stöwahſe, geb. Stecher, geh., daſelbſt. bel. Geundſt. 

A.⸗G. Stettin. Das dem Gärtner Friedr. Voigt 

geh., in Siolpenhagen bel. Geundſtück. 

A.⸗G. Swinemünde. Das dem Meſſerſchmiedemſtr. 

Ed. Fiſcher geh., daſelbſt bel. Grunoſtſck 

A.⸗G. Pyritz. Das dem Zimmermſtr. H. 

geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Treptow a. R. Das dem Schmiedemſtr. 

Fr. Jannke geh., in Gummin bel. Grundſtück. 
Konkursſachen. 

A.⸗G. Stettin. 


Erſter Termin: 
Bettac hier ſelbſt. 
3. A.⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Kfm. A. 9 
Brandenberg daſelbſt. 


* 


B. 


— 


4. A.⸗G. Lauenburg. Vergl.⸗Termin: Kfm. Abraham 
Winſtock daſelbſt. 
AUG. Colberg Prüſungs⸗Termin: Buchbinder mtr. 
Paul eee 
„G. Greifeuhagen. Prüfungs⸗Termin: Kfm. D. 
l Sin Date gen. Prüfung f 
. Wide A8 bnd. Prüfungs⸗Termin: Putzhändlerin 
1:6 Ko  Prmermann daſelbſt. 2 
A- Solmow. Beüfungs-Termin Kfm. Sleffen dal. 


Stettin, den 30. Januar 1885. 


| Forſtrevier Bodenberg 
Montag, den 2. Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſollen im ſtädtiſchen Forſtreviere Bodenberg 
ca. 500 Stück Eſchen⸗Nutzſtangen und 
= 400 rm Reifer 2. Klaſſe in Stangenhaufen 

an Ort und Stelle, an dem von der Wiedetſagt nach 

dem Dammſchen See führenden Geſtelle, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. 
Der Magistrat, Oekonomie⸗Dedutalion. 


Zähnen nach amerikaniſchem Syſtem 


rantie naturgetreu preiswerth eingeſcb, plom⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 


lbertLoewenstein,waft. Dentin, 


In einer lebhaften Provinzialſtadt iſt wegen Alters⸗ 


N Frau, . Pepi 


Meyer und 


Müller 


Uhrmacher W. 


ſchmerzlos unter vollſtandigerGa⸗ 


lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
bon 9—1 u. Nachm. von 2—3 Uhr auch Sonntags. 


Zahnatelier Stettin, 43, obereschutzeuſtr. 43,1. 
NB. Für Auswärt. Anf. künſtl. Zäyne in kürz. Zeit 


e ne 


„Geben Sie zurück und bleiben Sit 
„Ich will einen Arzt bringen, fo 
ſchnell ich einen finden fan." “ * 25 

Roſenſtein eilte nach der nächſten Apotheke. 
Als er fie erreichte, fuhr eben ein Fiaker vor und 
ein kräftiger junger Mann ſprang heraus auf das 
Trottoir. 

„Sind Sie ein Doktor, mein Herr?“ fragte 
Roſenſtein, ihn ohne Zögern anſprech end. 

„Ja. Was wünſchen Sie?" 

2 „Ein armes Kind iſt ſehr krank — Scharlach⸗ 
fieber, denkt man — gleich da in der Nähe — 
jo ein hübſches Kind, als man je eines geſehen; 
die Mutter iſt in Todtsangſt um ihr Liebſtes. 
Würden Sie die Gnade haben, etwas zu ver⸗ 
ſchreiben?“ 

„Gewiß,“ antworkete die ruhige, freundliche 
Stimme von Doktor Juſtin Frank. „Zeigen Sie 
mir den Weg.“ Und er rief dem Fiaker zu: 
„Sit können wegfahren. Ich werde nach Haufe 
gehen.“ 


Juſtin war ſtets die Menſchenfreundlichkeit ſelbſt. 
Obwohl er eine große Praxis in vornehmen Häu⸗ 
ſern beſaß, blieb ſein Herz doch auch gütig und 
großmüthig gegen Kranke in beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen, und als er hörte, daß ein Kind leide, 
dachte er ſofort an die kleine Valerie — und jein 
Intereſſe war augenblicklich erregt. 

Roſenſtein geleitete ihn nach dem nasen Hauſe 
und bis an die Thür der Hofwohnung. 

„Da drinnen iſt die arme Frau mit dem kran⸗ 
ken Kinde,“ ſagte er. „Ich werde nicht hinein⸗ 
gehen, ich wollte nur einen Beſuch machen in 
Geſchäften, aber ich weiß, die junge Mutter wird 
Sie ſegnen tauſendmal und der liebe Gott wird 
es Ihnen vergelten. Gute Nacht, Herr Doktor!“ 


16. 
Mutter und Kind. 


Doktor Juſtin Frank nahm den Hut ab, als 
er in das Zimmer trat und verbeugte ſich gegen 
die Frau, welcht ihm die Thür geöffnet, und ob⸗ 
wohl es ziemlich dunkel war, da die auf einem 
Tiſche ehende Lampe ein Schirm bedeckte, be⸗ 
merkte er doch ſofort, daß die Wohnung biſſer 


bei Ihrer 
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und geſchmackvoller eingerichtet erſchleu, als er 16 


erwartet. Der Schiem der Lampe war nach einer 
Stite mehr herabgezogen, damit das Licht nicht 
in die Augen des Kindes falle. 
Lampe, nahm den Schirm ab und ſtellte fie dann 
auf seinen Schubladenkaſten nahe dem kleinen 
Bette, ſo daß die Strahlen voll auf das arme 
kleine kranke Weſen fislen. 

Inzwiſchen war die Frau rigungslos geblie- 
ben. Sie ſtand noch an der Thür, diren Drücker 
fie mit einer Hand feſthielt, und ihre weit geöff⸗ 
neten Augen folgten jeder Bewegung des jungen 
Arztes. 

Als Juſtin den erſten Blick auf das krankt 
kleine Mädchen that, fuhr er erſchrocken zurück, 
er hatte eine Wolke goldblonden Haares über das 
Kopfkiſſen ausgegoſſen geſehen, das ihn an ſeinen 
verlorenen Liebling erinnerte. 

Das kleine Geſichtchen war ſtark geröthet und 
geſchwoſen, die Lippen erſchienen faſt dunkelblau, 
dis Augen waren nahezu geſchloſſen; in der klei⸗ 
nen Kehle röchelte es bei dem mühſamen Ath⸗ 
men; die Haut zeigte einen Ausſchlag, aber der 
Doktor erkannte ſofert eine noch größere Gefahr 
neben dem Scharlachſieber den Beginn der 
Dipbtheritis. 

„Bitte, Frau, wollen Sie kommen und die 
Lampe halten, während ich die Kehle des Kindes 
unterſucht?“ 

Sie hielt noch den Drücker der Thür feſt, wie 
eine, die zu betäubt iſt, um zu verſteben, was 
man ihr ſagt. Aber die Augenlider des Kindes 
zuckten, die heißen kleinen Hände griffen um ſich, 
und jetzt ſtammelte die Kleine: 

„Kouſin Juſtin!“ 

„Allmächtiger Gott! Das iſt Vally! Him- 
mel! Du armer kleiner, leidender Engel, wie 
kommſt Du hierher? Und todikrank! O, mein 
theures Kind!“ i 

„Todtkrank! O, ſagen Sie das nicht! 
können und müſſen ſie retten!“ 

Die Frau hatte die Thür verlaſſen und war an 
feine Seite geſtürzt; ihre Worte, gellend und 
rauh in ibrer Virzweiflung, glichen dem eifigen 
Hauche des Winters draußen. 

Juſtin erhob ſich aus ſeiner gebtugten Haltung 
über dem Kinderbette und ſtarrte fie an 


Sie 


Aus Bad Stuer i. Mill, den 18. Januar. 


Die Zahl der Kurgäſte, unter denen ſich auch 4 praktiſche Aerzte befanden, ſtieg im vergangenen Jahre 
auf 426. Mit gutem und ſehr gutem Erfolge wurden behandelt: Chroniſche Nerven⸗ und Verdauungsleiden der 
verſchiedenſten Art, in ſchweren und weniger ſchweren Fällen, Hämorrhoidalleiden, Leberauichwellung, Blutarmuth 
und Bleichſucht, Gicht, Rheumatismus, Lungenkatarrh, Aſthma, Flechten, verſchiedene Fußleiden, zum Theil mit 
offenen Wunden. Morphiumſucht und Trunkſucht. — Die Behandlungsweiſe iſt hier fortgeſetzt einfach u. milde, 
entſprechend den durch Erfahrung und Wiſſenſchaft feſtgeſtellten hygieniſchen Grundsätzen. — Bad Stuer hat in 


Iden letzten Jahren durch Neubauten, verbeſſerte Einrichtungen, Erweiterung der Parkanlagen u. ſ. w. weſentlich 


gewonnen. Die Lokalitäten der Kurhäuſer beſtehen jetzt in einem großen Speiſeſaal, einem Damenzimmer, einem 
Billardzimmer, 2 Rauch⸗ und Spielzimmern, 80 Logirzimmern incl. 12 Privatzimmer, die zum größten Theil im 
Sommer auch zur Verfügung geſtellt werden, 9 Badezimmern, den zum Luftbad erforderlichen Räumen u. ſ. w. 

Die Badevorrichtungen ſind dahin vervollſtändigt, daß jetzt in einigen Stunden 100 dem Zuſtande der 
einzelnen Patienten angemeſſen temperirte Bäder von dem ſchönſten, klarſten Quellwaſſer in gut erwärmten Zim⸗ 
mern und die überaus wirkſamen Licht⸗ und Luftbäder zu jeder Jahreszeit gegeben werden können. — Die Mecklen⸗ 


burgiſche Südbahn iſt heute eröffnet. 


In Folge deſſen iſt Plau jetzt von jeder Seite leicht mit der Bahn zu 


erreichen. Von Plau nach Stuer eine Stunde, Poſtverbindung. — Augenblicklich find hier 14 Kurgäſte. 


Proſpekte gratis. 


C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin, SW., Königgrätzerstr. 47. Ansführl:Prosp .ratis. 


vertretung 1 | 1 

Patent- PA 

Prozessen. 

— — mer nen un umnnnmen amnı 


G. Bardey, Dirigent der biefigen Waſſerheilanſtalt. 


— ͤ ͤ— — 
aller Länder u. event, deren Verwerthung besorgt | Bericht über l 


Patent- 
Anmeldungen. | 


Täglich und wochentlie 


al Haul 


© 


In lösung 
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Kapitalsanl 


8 6 Koupon 
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Stettin, den 29. Januar 1885. 


Nutz⸗ und Breunholz⸗Verlauf im 
Forſtrevier Wuſſow 


Am Freitag, den 6. Februar d. J. 
mittags 10 Uhr, ſollen im Forſthauſe zu Wuſſow 
1. aus den Jagen 4 d und 12 a 
342 Stücke Kiefern⸗Bauholz mit 102,96 Feſt⸗ 
metern Inhalt und 
2. aus den Jagen 4 d, 12 a, 9, 12, 18 und 21 
20 rm Eichen⸗Kloben, 


3 3 „ Neifer, 
5 ⸗Aaspen⸗Kloben, 
a E a Ban, 
. = . ‚Neifer, 
408 = Stiefernsstloben, 
115 „Knüppel, 
1 Stubben und 


N Reiſer 1. K 
öffentlich meiſtbietend unter den willen Verkaufs⸗ 
Bedingungen verſteigert werden. 8 
Bemerkt wird, daß erſt das Nutzholz, nächſtdem das 
Brennholz zur Verſteigerung gelangt und das Kaufgeld 
innerhalb 8 Tagen bezahlt werden muß. 


Der Magiſtrat, Oekonomie⸗Deputation. 


erscheinende Börsenberichte. 
geben in gedrüngter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenberteht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ich gratis und franko. 


Berlin SW., 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank fGiro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt f 


Kassa», Leit- und Prämlengeschäfte 
zu koulantesten Bedingungen. 


Die von mir herausgegebene Broschüre: 

age und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengesehäfte 
B (Zeitgeschilte mitbeschränktem Risiko) versende ich gratis u. franko. 
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7 erein Handlungs“ Kommis 


I. Bor- ale Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 


n Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitglieds- 
karten pro 1885 in unserm Bureau, Deich- 
Strasse No. 1, zur Einlösung bereit 
liegen, 

Wir bemerken hierbei, dass naeh dem 1. Fe- 
hbruar die in $ 3 A. 9 der Statuten festgesetzte 
Verzugs- Vergütung von 50 Pfennigen zu 
entrichten ist, 

Die Verwaltung. 


Königliches Lehrerinnen 
und Ersieherinnen- Seminar 


(Luiſenſtiftung) 


zu Poſen. 
Aufnahmeprüfung am 13. April, Morgens 8 Uhr. 
Praktiſche Ausbildung der jungen Mädchen durch ſelbſt⸗ 
ſtändigen Unterricht in einer Seminarübungsſchule. Für 
unbemittelte Seminariſtinnen Benefizien von Seiten der 
Anſtalt. Aufnahmebedingungen, Penſionen u. j mw 
theilt mit 
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Er ging zu der Antlitz. 
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„Marie!“ ‘ 
„Ja, Juſtin.“ N 

Das Licht der Lampe fiel voll auf ibr weißte 
Ach, wie ſah ts aus! Wie tine Rofe 
aus Marmor — ſchön geformt in allen jeinen 
Umriſſen, ſanft und lieblich in ſeinen Linien, rein 
wie Schnee — aber erſtarrt! Die Verzweiflung 
blickte daraus — tin ſtummer Schmerz brannte in 
den großen Augen, als ſie dem ernſten Blicke von 
ihm begegnete, dem fie Unrecht gethan! 

Juſtin fühlte jedes Atom feines Weſens er- 
beben von der alten Liebe! War ſie ſchlecht? 
War fie treulos? Sie war doch nur die einzige 
Frau in dieſer Welt, die ihm das ſein konnte, 
wovon Männer träumen, wonach ſie ſich ſehnen. 
Sie war feine andere Hälfte; obgleich auseinan- 
der geriſſen und obwohl ein Abgrund von Sünde 
und Elend zwiſchen ihnen zu gähnen ſchien, machte 
fie das doch nicht weniger zu dem anderen Theil 
von ihm, welchen Gott jedem Manne giebt. 


Was war ihm Laura? Nun, jetzt, in dleſem 
Augenblick, als die Augen Marien’s auf ihn ge- 
richtet waren, war ihm die reiche, ſtolze, ſchöne 
Laura Sternbeim in all' der Herrlichkeit, die fie 
umgab, nicht mehr als ein ſchönes Bild in einem 
goldenen Rabmen, worauf der Blick wohlgefallig 
weilt, das uns aber durch ſeinen wunderbaren, 
gebeimnißvollen Zauber hinzureißen vermag zu 
ſüßer bejeligender Umarmung. Nicht mehr als 
das war fie ihm, obgleich fie ihren Stolz jo ge- 
beugt hatte, ihn um feine Liebe zu bitten. 

Jetzt aber fühlte er dit Macht der Liebe, ihre 
volle Bedeutung, wie fie nicht ein Becher war, 
den man bei Seite werfen konnte, well er bitter 
geworden, ſondern den man Iseren muß, und 
fände man auch toͤdtlichts Gift auf dem Grundt 
deſſelben. 


Hler ſtand die Frau, die ein Theil von ihm 
war für alle Ewigkeit. 

Er war furchtbar erzürnt auf ſie, wäbrend 
jeder Nerv und jeder Tropfen Blut in ibm be⸗ 
kannte. daß er fie im Innerſten feines Herzens 
trage, daß fie alle Süßigkeit ſeines Lebens aus⸗ 
mache. 

„Warum finde ich dieſes Kind hier bei Ihnen?“ 

„Weil es mein iſt.“ 
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Der Segen vs ht auf 
den Malzheilnahrungs⸗ 
Präparaten wi 
Johan Hoff's 

Erfindung. 
Tauſende haben Heilung 
gefunden. Huſten und 
atmaſphäriſche Leiden 


anderer Art werden leicht geheilt durch 
den Genuß von Johann Hoff's Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier. Solches erlangt 
man in Berlin, Neue Wilhelmſte. 1, 
wie folgendes Schreiben dies nachweiſt. 
Pyrmont, Dat. d. Poſtſt., 
1. Oktober 1884. 

Da die im Februar d. J. bezogene 
Sendung Ihres Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbieres die gewünſchten 
günſtigen Erfolge bei meiner Fa⸗ 
milie hervorgebracht hat, ſo erſuche 
ich wiederum um Zuſendung von 
25 Flaſchen jenes Bieres, ſowie 
um große 2 Kartons Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons, 5 Pfd. Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokolade Nr. 1 und 6 Packete 
Bruſtmalzzucker. 

ochachtungsvoll 
Mogk, Rechtsanwalt. 

Die Prinzeß Louiſe Volkonski aus 
Rom erhielt von der Gräfin Odonell 
einen Brief. Die Letztere empfiehlt 
die Johaun Hoff'ſchen Malzprä⸗ 
parate als ſehr heilſam, worauf 
Ihre Hoheit eine bedeutende Beſtellung 
machte. K, 

Die im Jahre 1847 erfundenen Malz⸗ 
präparate haben ſich als wahre Phäno⸗ 
mene für Heilzwecke erwieſen und ſich 
blitzſchnell verbreitet, denn es exiſtiren 
jetzt 1884, nach 37 jährigem Geſchäfts⸗ 
beſtehen, 27,000 Niederlagen in allen 
Ländern der Welt. Der glückliche Er⸗ 
finder, Johann Hoff, Brauermeiſter in 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, hat über 
100,0000 kranke Menſchen dadurch ge⸗ 
heilt und alle Aerzte für ſich gewonnen, 
durch, deren Vermittlung (Leibärzte, 
mediein. Societäten, hygieniſche Aus 
ſtellungen) er jetzt 61 Auszeichnungen 
erhalten hat (die 61ſte im Jahre 1884 
aus Nizza in der Hygien. Wellgus⸗ 
ſtellung, eine ſilberne Preismedaille). 
Dazu gehören die Hoflieferanten ⸗Di⸗ 
plome der meisten Fürſten Europas. — 
„Ich fühle die vorzügliche Heilwirkung 
Ihres Malzextraktes. 5 l 

Graf Robert in Paris.“ 

Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier incl. Fl. 3,60. Konzentrirtes 
Malzextrakt mit und ohne Eiſen & 3 %, 
1,50 % und 1 % — Malz⸗Chokolode 
pr. Pfd. 4 3.50 Al, 13: 2,50 A 
Eiſen⸗Malzchokolade I. a Pfd. 5 , 
II. à Pfd. 4 % — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver à Büchſe 1 % — Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons à 80 „ und à 40 & pro 
Beutel. — Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife 
I. % 1.00, II. 0,75, III. 0,50, IV. 0,30, 
Malzpomade u Flacon 1,50 % und 1 46 
Verkaufsſtelle bei Herrn Max Mäcke, 
Hofl., Th. Zimmermann und Louis 
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Der Direktor Baldamus. 


1 
Zu Oſtern finden noch 1— 2 Knaben gute Penſion. 
8 N 2 8 
Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. i 
II. Runge, große Wollweberſtr. 20/21. 


Ster her 
eruberg. 


ſchwäche der Beſitzerin eine Gaſtwirthſchaft, am Markt 
r Jater zu verkaufen. Dieſelbe beſteht ſchon über 40 
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ahre mit gutem Erfolge. Nähere Auskunft ertheilt 
L. Wolff, Demmin. 


„Wieſo gebört es Ihnen?“ 

„Weil ich ſeine Mutter bin.“ 

„Seine Mutter.“ 

„Ja, ich war es, die Ihr guter Onkel hinweg 
riß vom Rande des Grabes. Ich war es, die ihn 
bat, mein Kind zu nehmen. Ich war es, die die 
Warterin veranlaßte, mich für verſtorben auszu- 
geben. Ich wünſchte todt zu ſein für die Ver⸗ 
gangenheit und für jedes Geſchöpf darin. Ich 
dachte nie wieder Anſprüche auf mein Kind zu 
machen. Ich wußte, daß es grauſam und un⸗ 
dankbar war, Ihr Haus deſſelben zu berauben. 
Aber, ach — ich ſühle mich ſo vereinſamt!“ 

„Und nun haben Sie Ihren Lohn. Die arme 
Kleine ſtirbt.“ 

„Nein, nein! — Sie ſoll, ſie kann nicht ſter⸗ 
ben. O, Juſtin, retten Sie fie! Sie werden fie 
retten. Um aller Gnade des Himmels willen — 
verſprechen Sie es mir!“ 

Und fie ſank vor ihm auf die Kue nieder 
und beugte ihr Haupt, daß ihre Stirn ſeinen Fuß 
berührte. 

Er hob ſie heftig empor. 

„Stehen Ste auf und halten Sie die Lampe. 
Wir haben einen Gegner, der kein Erbarmen 
hat mit Thränen. Ich will ſehen, was ſich thun 


läßt.“ 
e 
der 4. Klaſſe 171. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
— 7 anuar, 


Gewinne — 550 Mark. 
Die Nummiern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 % 
(Ohne Garantie.) 
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667 73 757 (300) 985 
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14 44 69 72 915 21 45 64 

31076 79 91 136 65 89 91 238 337 401 37 511 
61 85 90 629 87 93 (300) 724 66 88 915 
48 87 

32121 (300) 94 202 4 11 89 301 418 511 659 
708 27 88 831 71 918 86 

33099 113 88 201 309 24 79 82 443 (300) 51 
(300) 59 511 90 610 714 89 (300) 863 65 

34058 75 96 171 96 278 305 14 35 38 75 519 
77 743 806 (300) 19 76 914 49 

35076 141 84 216 98 518 (300) 440, 94 503 
13 685 732 861 945 

36023 (300) 33 (300) 34 38 42 49 98 (300) 118 
(300) 85 233 350 505 (300) 677 96 754 
831 84 908 33 69 

37026 81 90 93 169 92 95 306 (300) 13 (300) 7 
39 65 454 538 92 614 (300) 87 701 70 863 962 
38024 52 95 118 37 91 200 (300) 3 20 27 64 
318 53 75 89 460 78 90 97 500 1 7 32 71 728 
47 821 (300) 999 

89059 87 148 81 236 369 (300) 447 527 44 
602 64 96 (300) 710 55 830 36 915 

40008 10 (300) 65 100 71 219 25 356 82 447 
711 (300) 20 24 25 853 66 957 

41002 116 34 255 79 740 75 805 11 66 902 15 

42035 60 101 21 46 65 254 354 (300) 73 449 
68 543 53 (300) 617 (300) 28 79 761 931 

43044 127 54 65 242 93 98 301 (300) 55 459 
74 51 77 82 91 (300) 666 97 769 82 813 
18 69 

44019 1117 43 51 58 70 96 216 18 40 
735 839 

45002 23 72 80 106 20 39 253 306 431 81 508 
57 712 36 39 59 84 807 8 21 22 30 

46028 117 65 66 75 225 28 45 75 361 84 
456 77 533 40 95 646 90 742 890 942 82 

47007 44 72 106 44 201 (300) 57 345 49 62 
418 76 727 802 67 906 55 (300) 84 99 
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196 219 486 99 522 74 668 
818 913 70 79 

46 52 309 49 75 
816 23 38 87 952 
534 55 78 615 701 48 68 


371 407 20 42 (300) 75 723 
300) 74 87 626 


448 55 69 
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Es war eine ſeliſame Wache, welche die ſe zwei 


an dem Bette der kleinen Valerie hielten durch 
die Winternacht. Sie ſagten ſehr wenig zu ein- 
ander, und was ſie ſprachen, betraf die kleine 
Dulderin. 


Das langſam heranſchleichende Grau der Mor- 
gendämmerung ſtahl ſich durch die niedrigen Fen⸗ 
ſter, man hörte einzelne Laſtwagen rollen, welche 
zu den Marktplätzen fuhren, dazwiſchen waren 
die langgedehnten Glockenſchläge einer nahen 
Thurmuhr hörbar, und die Lampe war am Ber- 
löſchen. Das Tageslicht traf zwei bleiche Geſichter, 
die ſich von Zeit zu Zeit anſtarrten, eines wie 
fragend, das andere wie unſicher, was es ant- 
worten ſollte oder konnte. 

Endlich erhob ſich Juſtin von einem Stuhl, 
auf dem er an der Bettſeite des Kindes gewacht. 
Die Feine Vall ſchlief und gewiß waren ihre 
Athemzüge leichter. 


„Sie iſt beſſer“, ſagte er matt und tonlos. „Es 
iſt möglich, daß ihre Natur ſich durchkämpft. Ich 
werde um 10 U r wiederkommen.“ 

„Ich danke Ihnen aus vollem Herzen, Juſtin.“ 

Sie folgte ihm bis an die Thür, und da ſtan⸗ 
den ſie einen Moment, Aug in Auge. 

Eine faſt überirdiſche Zärtlichkeit und Dankbar⸗ 
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Am Montag, den 2. Februar, beginnt unser diesjähriger 


ale Aula Maunlaklurnzael 


Gust. Ad. Toepffer 4 C0. 


feit ſchimmerte in den Blicken Marie's und ein 


Ausdruck von tiefer Trauer ſchwebte wie ein dunkler 


Schleier über ihren Zügen. 

„Ich möchte gern noch ein Wort zu Ihnen ſa⸗ 
gen, Herr Doktor Frank“, flüſterte fie ſcheu. 

„Sprechen Sie“, entgegnete er kalt. Seine 
Stimme klang, als ob jedes warme Gefühl für 
immer in ihm erloſchen wäre, und doch ſchlug fein 
Herz jo machtig, daß er faſt meinte, fie müſſe 
deſſen Pochen hören. Und dabei dachte er: „Sie 
iſt ſchöner als jede andere Frau, auch nach dieſer 
ſchrecklichen Nachtwache. Und fie ſollte mein ſein 
— meine Gattin — der freundliche Genius meines 
Lebens! Oder war alles nur ein Traum? Und 
iſt ſie wirklich falſch wie eine Lüge?“ 

„Ich wollte Ihnen nur ſazen“, ſprach Marie 
mit zitternder Stimme, „jetzt, nachdem Sie einen 
Theil meiner Vergangenheit kennen, werden Sie 
mir weniger oder gar nicht mehr zürnen, daß ich 
Ihnen durch meine Flucht Ihre volle Freiheit 
wiebergab. Nun können Sie ja Fräulein Stern- 
heim heirathen. Aber Sie ſollen noch mehr er- 
fahren. An dem Tage meiner Flucht war ich noch 
die Gattin eines anderen Mannes, und es wäre 
ein Verbrechen geweſen, hätte ich unſert förmliche 
Verlobung vor ſich gehen laſſen.“ 

„Ab!“ — rief der junge Doktor in einem 


R ** 


r 


Zone, der Erſtaunen und Zorn zugleich ausdrü 
Er mußte eine Weile mühſam nach Athem rin 
gen. Endlich aber wurde er ruhiger und ſagte 
mit gedämpfter Stimme: „Es iſt mir eine Ge⸗ 
nugthuung, wenn Sie mich verſichern können, daß 
Sie eine ehrliche Frau waren, als dieſer kleine 
Engel zur Welt kam — ts iſt mir tine Genug⸗ 
tbung, zu wiſſen, daß unjere kleine Valerie kein 
Brandmaal durch's Leben tragen muß.“ 

„Wenn ich nicht verheirathet geweſen wärt, wit | 
hätte ich eine Mutter fein können 2" 

„O, deshalb!“ rief er mit bitterem Lachen. 
Und als er ſab, daß fie ſchmerzlich zuſammenzucktt 
und ihr Antlitz abwendete, ſetzte er freundlichet 
hinzu: „Sie müſſen ja ſelber noch ein Kind ge’ 
weſen ſein, als Sie ſich vermählten.“ 

„Sechszehn, Juſtin.“ 

„Und wo iſt Ihr Gatte? Warum war er nicht 
bier, dieſe Nacht, um mit uns zu wachen am 
Bette feines kranken Kindes?“ | 

Sie ſah ihn an mit ihren großen, ſchönen und 
ſetlenvollen Augen, und öffnete ihre Lippen, mit! 
um ihm zu antworten, aber fie zögerte. 


(Jortſetzung folgt.) 
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reine ſchwarze Lamotta, * 3, 


Bei Hundert billiger. 


Die Gardinen⸗Fabri 


von Bruno Güther, Sone 

Berlin 0., Grüner Weg 80, 
verſendet Proben (nicht photographirte Muſter) nn 
weißen Gardinen in allen Genres portofrel 
äußerſt billigen i und ſtreug ret * 
Bedienung. 


Breisli lie! post ei. 
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Artikel 
Gumami- aller Art, 


f. Qualität, empfiehlt und versendet 
A. . Theising jr. Dresden. 
Preisliste sende gratis gegen Marke. 


Uebelhören. — Die vielfach mit beſtem Erfolge 1 
Mittel dagegen (462 „50) endet Apotheker Dr. 
in Endersbach (Württemberg). Bürgermeiſter — 5 
itrang ſchreibt in feiner Dankſagung: „Schon 
vier Tagen beſaß wieder das frühere gute Gehör. 
In meinem Manufaktur⸗, Mode⸗ und Konfekti 
Veri findet zum 1. Aprif ein tüchtiger er 
erkäufer moj Konf, der über feine Leiſtungen 
Zeugniſſe beibringen kann, bei freier Station Non 
dauernde Stellung. Perſönliche 3 121 7 
den 2. Februar cr., Mittags 1—2 Uhr, in Ste 
„Gutke's Hotel“, grüne Schanze. 


Ein tüchtiger, unverheiratheter Inſpektor 
zum 1. April geſucht. 

äheres = G. Borek & Co., Steitin 
Domſtraße 2 


e er — 


